
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 27 (1901)

Heft: 10

Artikel: 'ne heikle Frage

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-436709

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-436709
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


^ertneßrte Säefujer geneigter #ßren!
Sie Sfjeaterfuboention ift oetrootfenl 33on

eigentfidjer 33erroorfenfjeit fann man ba ntdjt
reben. 3ütidj Befteljt aug 5 Streifen, ein 33eroetg,
bafj ba 3ebermann auf günfe jäfjfen tann unb
Slfleg nadj roie cor ing Sfjeater roitt, roenn bie
Saje nidjt über gröfjere günfet fjinauSgetjt. 9lur
nidjt erfdjredcn. Sag Stjeatet roirb nidjt ge«
fdjfoffen, unb ©elb unter allen Umftänben müffen
bie Sdjaufpiefet tjaben, mefjr ober roeniger. 33ei

SJÎefjt bringen fie nidjts oor, bei SBeniger faffen
fie tjinter, roaS ftdj natürfidjerroeife gfüdfidj auS=

gleidjt. gett roerben fie nie, fo roie fo. Srotj
tieftget ©innafjmen ift bie ©atafj S3etnfjatb mager
roie ein gebörrter grofdj. ©atafj roeifj, bafj fette
©djaufpiefet, unb befonberg Samen, ein Unbtng
ftnb, unb bei allem Steidjtum mager bleiben, tft
eine unuergletdjlidje Stunft, bie unter ©unberten
oon 33üfjnenpetfonen ntdjt gm eien sujutrauen ift.

SDtäfjiger Sfjeaterbefuäj ofjne ©ubuention ift bag befte DJitttet, grofje S3üfjnen=
fjelben, fdjlanfe Sfjfärdjengeftatten, @et3fjatgbaden unb Stamageftdjtet 31t

fdjaffen. SJtagete ©äffe beffamieten roie tönenbeS 3Jtetaff, oorftefjenbe Sfugen
unb ßfjten beleben bag ©piel. Stünftlidjc 33eteibfljeit, ©ummibeutet, îtiffen
unb ©djroimmgüttel finb befanntfidj praftifdj, genügenb unb fo roofjlfeil,
bafj ©uboenttonen unb anbere SluSfiopfereten burdjauê enfbeljrlidj ftnb.
©0 roie ooxnefjme SJfagerfeit entfpredjenbe Stimme unb Haltung bebingt,
erroerben fidj bie Sdjaufpiefer burdj popufäre, rootjlfeile 33eroegungen, roie
3. 33. eifrigeg Sudjen nadj Stiemgelb, ©djnuttbatt= unb ginor^ttenbrefjen,
SBinfen nad) S3ierbebicnung unb Sdjnupfen bie erfreulidjften gertigfeiten
fidj ungeniert su betragen unb in äJüenen unb ©eften grofjarttgeS 3U feiften.
Sie erfte auffattenbe unb majeftätifdje Slrmbcroegung oon Saraf) roar'g,
afg fte fidj ftredte, um tjinter einer ©oufiffe eine 5prife in ©mpfang 3U

netjmen, bie fie bann fefjr gefdjtdt in ifjre 33eftintmung8fjöfjfe 3U fdjfeubexn
oerftunb. Sag Sßubfifum fafj nur bie fjofjeitfidj anmutigen ©fieberarbeiten
unb roar entgädt. Sltfo unoer3agt, roerte S3üfjnenfiebtjaber, bag Sljeater
ift nidjt umgubrmgen, unb bic ©djaufptelet, roetdje nebft SSrettern bie SBeft

bebeuten, feben roeiter audj ofjne ©uboention. Suboention ift ein fdjöner
Son, roenn er aber in8 Stftngen augartet, ftört er bie ©emüttidjfeit, unb
roirb uexroerflidj, roie roir ja gefefjen fjaben. ©uten Slbenb, nebft Qübehöxl

Mancher ist darauf erpicht.
©0 ein 33iertefjafjr in 33etn 3U oexbringen, Sagg 3roan3g gränffein,
3a, bag näfjme mandjer gern an afg fdjöneg SJolfggefdjenffein.
SOÎaudjer, ja, ift brauf erpidjt, aber jeber friegt eS nidjt.

3taiSfjetr, 0 roie fdjön, roie fein ffingt ins Cfjr ber ©fjtentitef!
SBeldje SBürbe mufj eg fein, auSsugefjn im StatSfjerrnfittef.
sfftandjer, ja, ift brauf erpidjt, aber jeber friegt ifjn nidjt.

Unfer 33off, ber Souoerän, fjat bie SOladjt, oiet 31t befdjeeren;
SBer bei ihm ift angefefj'n, fommt 3U SBürbcn unb 3U ©fjren.
ältandjer, ja, ift brauf erpidjt, aber jeber friegt fte nidjt.

.JOCH«

'iie heikle frage.
3udjl 3n S3afferSborf ift ber Stordj roieber bai"
Sita nu bei roe m benn?"

Sluf'm SHtdjturml"
Sidj fo."
3a ber ©tot dj folgt ber Siebe!"
,©00 er ift roofjl 3U 3 e i t i g gefommen??"
Stber nein mit adjt Sagen SSetfpätung!"
3ft baS immer fo in in SSafferSborf?"
3dj fenn'g roeiter gar ntdjt ."

Bazar à 05 Centimes.
USjl^ie man fo bumm fein fann, aber audj gar fo bumm!
cijjlfcfl Slfteroeit roirb b' Stafen gerümpft, alleroeil auf b' 3uben gefdjimpft,
Sodj roer roaS faufen ttjut, gefjt fjalt 3um 3ub.

©äfelein, Sedelein, Setlerlein, S3edeletn,

93tr)rtfjenfran3 für bie S3raut, ©djroeinerourft, ©auerfraut,
Statjenpefs, ©ommerljut, fjoft man beim $ub.

§at man 3U ®au8 bie SBar', ftetjt man gleidj, 'g ift nit rar,
SJtegenfdjttm fdjtiefjt nit redjt, ©djeeren, bie fdjneiben fdjfedjt,
StaffeemüfjP, fjalb faput, 'g ift fjaft oom 3ub.

Slber brei Sag' nadjfjer, roie roenn ntj g'fdjefjen roär,
©efjen fjatt alle Seut', benn bte SBeit roirb nit gefdjeit,
SBenn man roag braudjen tfjut, gefjt man 3um Sub.

|u fjofbe Sfftenfdjenbfume, bu liebeg, füfjeS Sinb,
3dj mödjt' an'8 ®et3 bidj brüden, fo innig roarm unb Iinb.

Su bift roie eine Stofe fo morgenfrifdj erblüfjt;
SJîein §et3 fjat ftdj entsünbet, bafj eS roie geuer gfüfjt.
£), fjätte mir gefadjet bodj nie bein roter SJJunb,
@o roäre nie geroorben mein armeg ©ers fo rounbl
£}, fjätt' idj bir bod) niemafg fo tief in'S 9fug' gebtidt,
©0 roät' idj nidjt geroorben im Stopfe fjalb oerrüdt!
©8 rotrb mir rootjl unb roefje, trifft midj bein füfjer Sjlicf
©8 ift fo füfj ber 3udet bodj füfj audj Slrfenif.

feiert 'Jubiläen.
(SS ift beabftdjtigt roorben, ein geft 3ur geiet beg fünfgigjäfjtigen

Subifäumg jum Sfnbenfen an ein oor fünfgig 3a5retl gefeiertes Stabettenfeft
auf bem SBettinger gelb 3U ueranftalten.

3n ber 33otau8ftdjt, bafj eg fjier unb ba einmaf einen Sag geben
roirb, an roeldjem man mit oiefer SMfje fein 3U feiernbeS 3ubitäitm finben
roirb, roollen roir 3unädjft nur für bie fotgenbe SBodje einen 3ubiläen=
Stalenber fjerauSgeben. ©8 fanben alfo folgenbe ©teigniffe ftatt:
10. 3J!är3 1851: Ser ©anbroerfgburfdje 3ftubt SSitttti erfjäft oon einem

ßuserner StantonSrat einen Stoppen unb oeranftaftet bafjer
in ber Verberge ein Srinfgctage.

11. 3Jiär3 1851: Stuf bem 33erge Stleinfpitj ttifft 3um erften 30?ale ein ©ng=
länber ein, ber ein Srinfgefb giebt.

12. 9J?är3 1851: Ser ©emeinbefdjreiber oon ©djrot)3 fäfjt fidj gum taufenbften
SJÎate in feinem Seben tafteten.

13. 5Dtär3 1851: Ser ©djüfer SBäfti fauft in ÜU3ern einen S3ifberbogen unb
giebt bamit ben erften Sfnftofj 3ur ©rünbung eines Stantonaf=
mufeumS.

14. %äxi 1851: ©ine retfenbe ©djaufpietertruppe gaftiert in ©djinftiboxf.
Sie Sireftion rotrb oon bem Simmann mit einem ©aet
ootter SIepfel fuboentioniert.

15. SJiätg 1851: Ser ©djüfer Start oerftdjert feinem 2efjtet, bafj et roegen
Stranffjeit bie Sdjufe nidjt befudjen fönne. ©S tft bieS bie

erfte Stranfenoetftdjerung in ber ©djroet3.
16. 9Jfär3 1851: Ser Slrbeiter Süffti txinft allen 23rauntroein, ber im Orte

©auferroeil 3U fjaben ift. Samit ift bie erfte Slnregung
3U einem S3rannttueinmonopol gegeben.

Der ^Hahlen Quälen.

©orgen fdjaffen, Sfffüfj' unb Cuafen fjeutsutag bie otefen SEafjfen.
3n ben SttubS roirb fonoertifelt, ein Sprogramm roirb aufgeroicfelt.
S3on SSerbienften rotrb gefaefett, S3eifafl feljr bagu geroaielt.
33tändjcn roerben eingefäbeft, fdjmunsefnb roirb mand) Sing oerroebeft;
©djfiefjfidj fetjt man bann bie Diamcn nadj bem SUpfjabet sufammen.

S3oroerfammfung roitb oerfdjrieben, greunbe roerben 3ugettieben.
Unfete roetben fobgebubeft, ifjte abet butdjgrpubelt;
Surdj bic Unfern, roirb gefdjilbert, roirb bie Slot beS SSoffS gemitbert
SfuS bem ©umpf. tjeraus, fo fjeifjt eS, bie Spartet bet Un f etn teifjt.eg.
3e nadjbem fommt ©djfufjetfennung unb bie Stanbibaten=9tennung.

3eitunggfdjreibcr mit ber geber 3ief)n gcroattigfidj oom Seber,
gür bie Slugcrfornen ftreitcnb; Sfnbere fjetfen mitatbeitenb,
SJtandjeg ©ingefanbte fenbenb, Sob bem, jenem Sabet fpenbenb.
Sritic fommen infetierenb, 33 iefe SBäfjfer fidj ftgnictenb.
Unb bic 9teb= unb ©djteibebtüfjen, finb fo oft oerfotneg SJtüfjen.

SaS Slnpumpen ift unb Bleibt bte fjäufigfte 3Jîomentaufngfjme.

gtau ©tabtridjtet: ©g ifdj bodj eS

©füd, bafj idj ©te roieber e mat gfefj, i
fja fo 33etfd)iebene8 ufem ©erg!

$ err geufi: 3um 33eifpict, S3etef)ttifti?
3 bin getn 3U 3§ret SiSpofttion.

grau ©tabttidjtet: SBüfjeb ©ie, t
meine bfofj roägem Sfjeater, ifdj bag nüb
fdjüüli?

©err geufi: Stu gmadj, gtau ©tabt=
ridjter, eg djunb glaubt nüb fo bös ufje,
roänn ber Sitcftot ©fraup bie ©ogialbetuos
fratä, rooner fjäb roäge SBibetfetjlidjfäit fa

fjinberc feie, mit ©ratig 00 rftetfige bilofjnt, roie 'n er'g im ©inn fjebi.
grau ©tabtridjtet: SBaS ©ie nüb fägib, e8 roitb met ganj

ttümlig! Safj grüetjä bifjäim!

Vermehrte Besitzer geneigter Hhren!
Die Thcatersubvention ist verworfen! Von

eigentlicher Verworfenheit kann man da nicht
reden. Zürich besteht aus 5 Kreisen, ein Beweis.
daß da Jedermann auf Fünfe zählen kann und
Alles nach wie vor ins Theater will, wenn die
Taxe nicht über größere Fünfer hinausgeht. Nur
nicht erschrecken. Das Theater wird nicht
geschlossen, und Geld unter allen Umständen müssen
die Schauspieler haben, mehr oder weniger. Bei
Mehr bringen sie nichts vor, bei Weniger lassen
sie hinter, was sich natürlicherweise glücklich
ausgleicht. Fett werden sie nie, so wie so. Trotz
riesiger Einnahmen ist die Sarah Bernhard mager
wie ein gedörrter Frosch. Sarah weiß, daß fette
Schauspieler, und besonders Damen, ein Unding
sind, und bei allem Reichtum mager bleiben, ist
eine unvergleichliche Kunst, die unter Hunderten
von Bühnenpersonen nicht Zweien zuzutrauen ist.

Mäßiger Theaterbesuch ohne Subvention ist das beste Mittel, große Bühnenhelden,

schlanke Märchengestalten, Geizhalsbacken und Tramagesichter zu
schassen. Magere Hälse deklamieren wie tönendes Metall, vorstehende Augen
und Ohren beleben das Spiel. Künstliche Beleibtheit, Gummibeutel, Kissen
und Schwimmgürtel sind bekanntlich praktisch, genügend und so wohlfeil,
daß Subventionen und andere Ausstopfereien durchaus entbehrlich sind.
So wie vornehme Magerkeit entsprechende Stimme und Haltung bedingt,
erwerben sich die Schauspieler durch populäre, wohlseile Bewegungen, wie
z. B. eifriges Suchen nach Kleingeld, Schnurrbart- und Zigarrettendrehen,
Winken nach Bierbedienung und Schnupfen die erfreulichsten Fertigkeiten
sich ungeniert zu betragen und in Mienen und Gesten großartiges zu leisten.
Die erste auffallende und majestätische Armbewegung von Sarah war's,
als sie sich streckte, um hinter einer Coulisse eine Prise in Empfang zu
nehmen, die sie dann sehr geschickt in ihre Bestimmungshöhle zu schleudern
verstund. Das Publikum sah nur die hoheitlich anmutigen Gliederarbeiten
und war entzückt. Also unverzagt, werte Bühnenliebhaber, das Theater
ist nicht umzubringen, und die Schauspieler, welche nebst Brettern die Welt
bedeuten, leben weiter auch ohne Subvention. Subvention ist ein schöner

Ton, wenn er aber ins Klingen ausartet, stört er die Gemütlichkeit, und
wird verwerflich, wie wir ja gesehen haben. Guten Abend, nebst Zubehörl

IVlancker ist clarauf erpickt.
So ein Vierteljahr in Bern zu verbringen, Tags zwanzg Fränklein,
Ja, das nähme mancher gern an als schönes Volksgeschenklein.
Mancher, ja, ist drauf erpicht, aber jeder kriegt es nicht.

Ratsherr, o wie schön, wie sein klingt ins Ohr der Ehrentitel!
Welche Würde muß es sein, anszugehn im Ratsherrnkittel.
Mancher, ja, ist drauf erpicht, aber jeder kriegt ihn nicht.

Unser Volk, der Souverän, hat die Macht, viel zu befcheeren;
Wer bei ihm ist angeseh'n, komm: zu Würden und zu Ehren.
Mancher, ja, ist drauf erpicht, aber jeder kriegt sie nicht.

'ne keikle frage.
Juch! In Bassersdorf ist der Storch wieder da!"

Na nu bei wem denn?"

Aufm Kirchturm!"
Ach so."

Ja der Storch folgt der Liebe!"
Soo er ist wohl zu zeitig gekommen??"
Aber nein mit acht Tagen Verspätung!"
Ist das immer so in in Bassersdorf?"
Ich kenn's weiter gar nicht ."

Lasar à oZ Lentirnes.
AAAie man so dumm sein kann, aber auch gar so dumm!

Alleweil wird d' Nasen gerümpft, alleweil auf d' Juden geschimpft,

Doch wer was kaufen thut, geht halt zum Jud.
Häfelein, Deckelein, Tellerlein, Beckelein,

Mnrthenkranz für die Braut, Schweinewurst, Sauerkraut,
Katzenpelz, Sommerhut, holt man beim Jud.

Hat man zu Haus die War', sieht man gleich, 's ist nit rar,
Regenschirm schließt nit recht, Scheeren, die schneiden schlecht,

Kaffeemühl', halb kaput, 's ist halt vom Jud.
Aber drei Tag' nachher, wie wenn nix g'schehen wär,

Gehen halt alle Leut', denn die Welt wird nit gescheit,

Wenn man was brauchen thut, geht man zum Jud.

^u holde Menschenblume, du liebes, süßes Kind,
Ich möcht' an's Herz dich drücken, so innig warm und lind.

Du bist wie eine Rose so morgenfrisch erblüht;
Mein Herz hat sich entzündet, daß es wie Feuer glüht.
O, hätte mir gelachet doch nie dein roter Mund,
So wäre nie geworden mein armes Herz so wund!
O, hätt' ich dir doch niemals so tief in's Aug' geblickt.
So wär' ich nicht geworden im Kopse halb verrückt!
Es wird mir wohl und wehe, trifft mich dein süßer Blick
Es ist so süß der Zucker doch süß auch Arsenik.

feiert ?ubilaen.
Cs ist beabsichtigt worden, ein Fest zur Feier des fünfzigjährigen

Jubiläums zum Andenken an ein vor fünfzig Jahren gefeiertes Kadettenfest
aus dem Wettinger Feld zu veranstalten.

In der Voraussicht, daß es hier und da einmal einen Tag geben
wird, an welchem man mit vieler Mühe kein zu feierndes Jubiläum finden
wird, wollen wir zunächst nur für die folgende Woche einen Jubiläen-
Kalender herausgeben. Es fanden also folgende Ereignisse statt:
1V. März 1851: Der Handwerksbursche Rudi Büttli erhält von einem

Luzerner Kantonsrat einen Rappen und veranstaltet daher
in der Herberge ein Trinkgelage.

11. März 1851: Aus dem Berge Kleinspitz trifft zum ersten Male ein Eng¬
länder ein, der ein Trinkgeld giebt.

12. März 1851: Der Gemeindeschreiber von Schwnz läßt sich zum tausendsten
Male in seinem Leben rasieren.

13. März 1851: Der Schüler Wälti kauft in Luzern einen Bilderbogen und
giebt damit den ersten Anstoß zur Gründung eines Kantonalmuseums.

14. März 1851: Eine reisende Schauspielertruppe gastiert in Schinklidorf.
Die Direktion wird von dem Ammann mit einem Sack
voller Aepfel subventioniert.

15. März 1851: Der Schüler Karl versichert seinem Lehrer, daß er wegen
Krankheit die Schule nicht besuchen könne. Es ist dies die
erste Krankenversicherung in der Schweiz.

16. März 1851: Der Arbeiter Süsfli trinkt allen Branntwein, der im Orte
Sauserweil zu haben ist. Damit ist die erste Anregung
zu einem Branntweinmonopol gegeben.

Ver Makler, (Zuslen.

Sorgen schaffen, Müh' und Qualen heutzutag die vielen Wahlen.
In dcn Klubs wird konvertikelt, ein Programm wird aufgewickelt.
Von Verdiensten wird gefackelt, Beifall sehr dazu gewackelt.
Plänchcn werden eingefädelt, schmunzelnd wird manch Ding verwedelt;
Schließlich setzt man dann die Namen nach dem Alphabet zusammen.

Vorversammlung wird verschrieben. Freunde werden zugetrieben.
Unsere werden lobgehudclt, ihre aber durchgcpudelt;
Durch die linsern, wird geschildert, wird die Not des Volks gemildert.
Aus dem Sumpf heraus, so heißt es, die Partei der Unsern reißt es.
Je nachdem kommt Schlußerkennung und die Kandidaten-Nennung.

Zeitungsschreiber mit der Feder ziehn gcwaltiglich vom Leder,
Für die Auserkornen streitend; Andere Helsen mitarbeitend,
Manches Eingesandte sendend, Lob dem, jenem Tadel spendend.
Dritte kommen inserierend, Viele Wähler sich signierend.
Und die Red- und Schreibebrühen, sind so oft verlornes Mühen.

Das Anpumpen ist und bleibt die häufigste Momentaufnahme.

Frau Stadtrichter: Es isch doch es
Glück, daß ich Sie wieder e mal gseh, i
ha so Verschiedenes ufern Herz!

H err Feusi: Zum Beispiel, Verehrtisti?

I bin gern zu Ihrer Disposition.
Frau Stadtrichter: Wüßed Sie, i

meine bloß wngem Theater, isch das nüd
schüüli?

Herr Feusi: Nu gmach, Frau
Stadtrichter, es chund glaubi nüd so bös uße,
wänn der Direktor Skraup die Sozialdeino-
kratä, woner häd wäge Widersetzlichkäit la

hindere keie, mit Gratis vo rstelli g e bilohnt, wie 'n er's im Sinn hebi.
Frau Stadtrichter: Was Sie nüd sägid, es wird mer ganz

trümlig! Laß grüetzä dihäiml
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